Ireffe. 


Redaktion und : | Inſertionspreis F 
4 5 . E 25 p A ition für die N 5 Bert, 2 N 1 werben ns 5 
athari 1. edition Thorn Katharinenſtr. 1, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 

257 in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Duk 
Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


* 


/ TER 
"El 2 
25 Mr 


NN 
Abonnementspreis 


für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 
Pfennig pränumerando; 

für auswärts: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 1,50 Mk. ohne Beſtellgeld. 

Aus gabe 

ſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 


„Dukes in 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


täglich 6¼ Uhr abends mit Aus 


22. 


Sonnabend den 26. Januar 1695. 


BE 


r 


Für die Monate Februar und März koſtet die 


„Thorner Preſſe“ mit dem „Illuſtrirten Sonntags- 

blatt“ in Thorn Stadt und Vorſtädten frei ins Haus 1,34 

* 3 den Ausgabeſtellen und durch die Poſt bezogen 
ark. 

Beſtellungen nehmen an ſämmtliche Kaiſerlichen Poſtämter, 
die Landbriefträger und wir ſelbſt. 

Expedition der „Thorner Preſſe“ 
Thorn, Katharinenſtraße 1. 
Anſer Königthum. 

Das letzte Wort in der Geſchichte der Völker iſt der König, 
ſagt Döllinger. Nicht iſt es der republikaniſche Präſident. Daran 
erinnern die Vorgänge in Frankreich jeden, der Augen hat zu 
ſehen und Ohren zu hören. 

Vor einiger Zeit ſchrieb die Pariſer Zeitung „Figaro“: 
„Die erbliche Monarchie iſt ohne Zweifel die beſte Regierungs⸗ 
form, welche die Menſchen erfunden haben.“ Nur die gewerbs⸗ 


mäßigen Politiker verlangten noch das parlamentatiſche Res 


giment, weil es den Nährboden abgebe für ihre ehrgeizigen und 
ſelbſtſüchtigen Pläne und für ihr perſönliches Emporkommen. 


Leute, die Talent hätten oder die gut zu Fuß ſeien, machten 


ſchnell ihren Weg; aber in der Regel müſſe das Land ihre 
Heldenthaten um den Preis eines Skandals oder eines Zu⸗ 
ſammenbruchs bezahlen. „Die Diktatur gäbe uns wenigſtens 


diejenigen Freiheiten wieder, die noch bei den ehrlichen Leuten 


einiges Anſehen genießen.“ 

Man kann den Unterſchied zwiſchen Monarchie und Re⸗ 
publik nicht ſchärfer darlegen, als es hier geſchehen iſt. Freilich 
die deutſchen Salon-Republikaner und Sozlaldemokraten wird 
man dadurch nicht aus ihrem Wolkenkuckucksheim bringen, aber 
diejenigen, die noch für ein geſundes Urtheil zugänglich find 
und aus der Geſchichte nicht nur der Vergangenheit, ſondern 
auch der Gegenwart lernen, werden den großen Vorzug zu 
ſchätzen wiſſen, den wir Deutſchen an der erblichen Monarchie 
haben. Sie werden es verſtehen, wie alle Umſturzmächte gegen 
dieſes Bollwerk ſich verſchworen haben, indem fie weder das 
Gift der Verleumdung, noch die haßerfüllte, ewig nörgelnde 
Kritik, noch irgend welchen Lug und Trug ſcheuen, um den 
König in den Augen und in dem Herzen des Volkes herab⸗ 
zuſetzen und ihr böſes Ziel zu erreichen. Es ſoll ihnen dies aber 
in deutſchen Herzen nicht gelingen. Wo die Königstreuen 
ſchweigen könnten, da würden die Steine der Zerſtörung ſchreien 
und die Vorkommniſſe in den Republiken die Vertheidigung der 
Monarchie übernehmen. 

Ein franzöfiſches republikaniſches Blatt ſagt: „Was zu 
befürchten ſteht, iſt, daß die Nation mehr und mehr von Wider⸗ 
willen gegen ein Syſtem der Freiheit und Erörterung erfüllt 
wird, das immer mehr eine Herrſchaft der Verleumdung und 
Beleidigung zu werden ſcheint. Das Volk iſt auf dem Punkte 
angelangt, wo ihm alles beſſer erſcheint als das Beſtehende. Und 
wahrlich dazu gehört keine große Einſicht.“ 

Wir aber, die wir uns eines Königthums erfreuen, das 
über den Parteien ſteht, das Schirm und Schutz der Schwachen 
und Geringen iſt, der Förderer aller Tugenden und guten 
Kräfte der Nation, der Führer zu den Fortſchritten des Friedens 


unge Anfänger. 
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Druck war inzwiſchen in den Laden gehüpft und kam mit 
der Nachricht zurück, daß fie eben zum Fenſter hinaus fähe. 

Er nahm ſeinen Aſſocie am Aermel und dieſer ließ ſich 
nachziehen. 

„Die einzige Tochter“ — ſagte Leidlich, unterwegs ſich das 
vorhin Gehörte ins Gedächtniß zurückcufend, „Mathilde heißt fie 
— noch unvetheirathet — noch nicht verlobt — nicht einmal 
die Möglichkeit eines Verhältniſſes — Druck! ich habe eine 
Idee, eine großartige Idee!“ 

Inzwiſchen waren beide an der Ladenthür angekommen 
und Leidlich warf einen vorfihtigen Blick nach der jungen 
Schönen empor. 

Er betrachtete fie nur flüchtig, wie eine Wohnung, die man 
beim erſten Anblick gleich zu miethen entſchloſſen iſt. 

„Druck, ich habe eine Idee!“ rief er wiederholt und dann 
flüſterte er dieſem heimlich ins Ohr: „Einer von uns muß das 
Mädchen heirathen.“ 

Dabei ſchlug er mit der geballten Rechten auf die flachge⸗ 
öffnete linke Hand, drehte ſich um und ſchritt nach dem Hinter: 
grunde, als wollte er ſich den Ausbruch eines ungeheuren Bei⸗ 
falls entziehen. 

Plötzlich ſchlug er ſich mit der Hand vor die Stirn, 
ſtemmte die Linke in die Seite und kam wieder zurück. 

„Ich habe bei den Damen unverſchämtes Glück,“ ſagte er 
mit einem feinen Lächeln, „gib acht, heute über's Jahr ſpäte⸗ 
ſtens heißt dieſe da drüben Madame Leidlich. — Fahre hin, 
8 Junggeſellenthum, wir nehmen jetzt ein Weib! — 


Er ſah Druck bedeutunge voll an, drohte 
deutete damit auf ſeinen Mund, dem 
warnendes „Pf“ entſtrömte. 


ihm mit dem Finger 
ein langes, geheimnißvoll 


und in den Bedrängniſſen des Krieges, — wir wiſſen, daß 
keine Macht im Stande iſt, die ſoztalen Gefahren zu beſchwören, 
die Sache der Ordnung zu erhalten und den hertenlos geworde⸗ 
nen Menſchen mit Autorität entgegenzutreten, als das ſoztale 
Königthum. 

Das feſte Vertrauen zwiſchen dem Träger der Krone und 
ſeinem Volk, dieſer Bund gegenſeitiger Treue, der unerſchütterlich 
durch die Jahrhunderte dahingeht, iſt bei uns das Erzeugniß 
einer alten Geſchichte ſtolzen und ruhmwürdigen Herrſcherwir⸗ 
kens. Es iſt ein ſtaatlicher Schatz und ein geiſtiger Beſitz, 


n ihn keine andere Nation in ſolchem Maße ihr eigen nennen 
darf. 


Volitiſche Tagesſchau. 

Der obligatoriſche Befähigungs nachweis hat am 
Mittwoch im Reichstag zum zweiten Male eine Mehrheit ge⸗ 
funden. Die Mehrheit ſetzte ſich wiederum aus den Konſer⸗ 
vativen, dem Centrum und den Polen zuſammen. Die zweite 
Frage, die am Mittwoch zur Entſcheidung kommen ſollte, war 
diejenige der Organtiſation von Handwerker⸗ 
kammern, die in einem Antrag Gamp und Gen. gefordert 
war. Dieſes Verlangen fand eine große Mehrheit, beſtehend aus 
den beiden konſervativen Parteien, dem Centrum und den 
Natlonalliberalen. Der Abſtimmung über Befähigungsnachweils 
und Handwerkerkammern war eine vierſtündige Debatte voran: 
gegangen, in der nach Lage der Dinge neues unmöglich vorge 
tragen werden konnte. 

Disziplin oder Abrüſten! Dieſe Alternative ſtellt 
der ſchweizeriſche Generalſtabsmajor Fritz Gertſch in Bern dem 
eidgenöſſiſchen Volke, oder mit anderen Worten, er fordert 
„Militarismus“, wenn nicht Wehrlofigkeit eintreten ſoll. Den 
deutſchen Schwärmern für das Milizſyſtem, das in der 
Schweiz gründlich Fiasko gemacht zu haben ſcheint, könnten die 
Ausführungen des republikaniſchen Generalſtabsoffiziers die 
Augen öffnen, wenn ſie den guten Willen hätten, das rechte zu 
ſehen. Major Gertſch ſchreibt nämlich u. a.: „Genießt die 
Armee die Achtung und Sympathie der Bevölkerung, ſo iſt der 
Geiſt im Heere gut, dann bricht ſich die Disziplin leicht Bahn; 
verweigert aber das Land der Armee feine Zuneigung, jo find 
damit die Grundbedingungen der Disziplinloſigkeit ſchon vor⸗ 
handen. Und auf dieſem Punkte ſtehen wir. Das Land 
verſagt der Armee ſeine Achtung, die Armee 
it unpopulär. Langer Friede war der Entwickelung eines 
Heeres immer hinderlich. Die Anſpellche des Heeres in finan⸗ 
zieller Beziehung, die Anſtrengungen des Dienftes erſcheinen 
leicht als zu groß, bald als übertrieben, das Volksgewiſſen 
ſchlummert ein. Mit dem Weſen des Milizheeres hängt 
es zuſammen, daß fi bei uns die Nachtheile verdoppeln. 
Langer Friede ſchwächt das Staatsbewußtſein. Da die Kriegs⸗ 
vorbereitungen viel Geld koſten, ſo werden ſie zu parteipolitiſcher 
Propaganda verwerthet, zu Stimmungsmacherei gegen die Bes 
hörden, und leicht ift es, einem großen Theile 
des Volkes glauben zu machen, es habe ſeine Rich⸗ 
tigkeit mit dem Vorwurfe der Verſchwendung der Staatsfinan⸗ 
zen, das Geſchrei über den wuchernden Militarismus, den uner⸗ 
ſättlichen Militärmoloch habe ſeine Berechtigung, das Geld für 


3. 
Ein optiſches Capitel. 

Mathilde Mohrenhaupt hatte ein Paar Augen von wunder; 
barer Klarheit. Sie waren jo ſcharf, daß fie den feinſten 
Seidenfaden in das zarteſte engliſche Nadelöhr fälden konnte, 
ohne erſt das Wachs anwenden zu müſſen und ohne auch nur 
ein einziges Mal daneben zu fahren. Ste konnte die kleinſte 
Schrift leſen, in der je ein Buch gedruckt worden iſt und das 
wurde ein neuer Vortheil für die Literatur, denn ſeitdem Ma⸗ 
thilde ins väterliche Haus zurückgekehrt war und mittags und 
abends ihren Papa Geſchichtchen vorlas, war dieſer in der 
Wahl ſeiner Lektüre bei weitem anſpruchsloſer geworden und 
ſchob dem Bibliothekar nicht mehr die kleingedruckten Romane 
als unnützes, dummes Zeug zurück. 

Aber es giebt nichts Vollkommenes in der Welt, und auch 
Mathildens Auge hatte ihre Mängel. Es war ein Auge, das 
ſozuſagen hinterm Ofen hockte, ein Stubengelehrter, — es reichte 
kaum bis über die Straße, und ſo vertraut es auch war mit 
feinen nächſten Umgebungen, fo hielt es doch die Cigarrenkiſten 
im Schaufenſter des gegenüber liegenden Ladens eine Zeit lang 
für Pfefferkuchen, die geſchnörkelten Schriftzüge der kleinen 
blauen Firma für gemalte Brezeln, und in logiſcher Folgerung 
hiermit den Mann, der öfters an der Thür ſtand, für einen 
Conditor. Sie hatte daher eines Tages ihre elegante Perl⸗ 
mutter⸗Lorgnette zur Hand genommen und richtete dieſe zu⸗ 
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nächſt auf den vermeintlichen Schweizerbäder, der gerade den 


Kopf ſo gewendet zu haben ſchien, daß er die Prüfung, welcher 


Ein Schanzengräber aber, der vom Feſtungswall eine Kanonen⸗ 


mündung aufblitzen ſieht, kann ſich nicht ſchneller bücken, als 


röthend abzuwenden. Sie hatte unſern Frennd Druck ſchnur⸗ 
gerade in die braunen Augen geſchaut und dieſe hatten durch 
ein plötzliches Aufleuchten deutlich genug zu erkennen gegeben, 
wie ſehr ſie ſich durch dieſe Ehre geſchmeichelt fühlten. Denn 


das Wehrweſen ſei perſönlichen Liebhabereien und Marotten der 


Säbelraßler geopfert.“ Wüßte man nicht, daß die Militär⸗ 
gegner aus Popularitätsrückſichten einerfeits und die Radikalen 
andererſeits in jedem Lande, das ein nennenswerthes Militär: 
budget aufweiſt, dieſelben Allüren an ſich haben, ſo würde man 
glauben können, Herr Gertſch richte ſeine Worte direkt an die 
Herren Eugen Richter und Liebknecht. Da dies aber nicht der 
Fall iſt, ſo haben die Ausführungen des Republikaners einen 
unzweifelhaft bedeutſamen Werth auch unſerer parlamentariſchen 
Militäroppoſition gegenüber. 

Einer Meldung aus Paris zufolge hat Bourgeois den 
Auftrag, ein Kabinet zu bilden, geſtern früh in die Hände des 
Präfidenten zurückgelegt. 


Die Nachricht von der Abdankung des Königs 


der Belgier ſcheint einen thatſächlichen Hintergrund zu 
haben. Einflußreichen Perſonen gegenüber hat der König er⸗ 
klärt, daß er die Verwerfung der Kongoakte ohne vorherige 
Prüfung als perſönliche Beleidigung auffaſſe und die Folgen 
davon zu ziehen wiſſen werde. 

Im Alter von 46 Jahren iſt geſtern früh Lord Randolph 
Curchill, der berühmte Gegner Gladſtones, ſeinem langen 
Leiden erlegen. 

Die engliſche Regierung bezeugt abermals Luſt, den 
Japanern in den Arm zu fallen. England verlangt, daß 
Japan außer Shangat auch Tſchifu unbeſetzt laſſe. Gerade 


über Tſchifu aber beziehen die Chineſen viel Kriegsmaterial. 


Man darf annehmen, daß England keinen Beiſtand bei den 
anderen europäiſchen Mächten finden wird. j 

Der Rücktritt des griechiſchen Miniſterlums iſt durch 
Unruhen in Athen verurſacht worden. Das Minifterium be⸗ 
mühte ſich, jede Demonitration gegen die neuen Steuern mit 
Gewalt zu unterdrücken. Volksmaſſen auf dem Marsfelde am 
20. d. Mts. wurden durch die Gegenwart des Kronprinzen, der 
ſich zu Pferde auf den Platz begab, zum Auseinandergehen be⸗ 
wogen. Das Militär, welches auf Befehl des Miniſte riums das 
Schloß beſetzte, ſchickte der Kronprinz als Kommandeur der 
Gardetruppen fort. Ueber dies Eingreifen erhob der Minlſter⸗ 
präſident Trikupis orſtellungen beim Könige. Letzterer gab 
dem Kronprinzen Recht, worauf der Rücktritt des Miniſteriums 


erfolgte. 
Vom Kriegsſchauplatze in China liegen heute 
folgende Meldungen vor: In Shangai verlautet gerüchtweiſe, 


daß eine japaniſche Kriegsmacht in Ninghai zwiſchen Tſchifu 


und Weihatwei gelandet worden iſt, um Weihaiwei zu um⸗ 


zingeln. General Sun iſt mit 200 Man cineſiſcher Truppen 
abgegangen, um ihr durch einen Angriff zuvorzukommen. — 
Noch in Tſchifu eingegangenen Berichten aus Weihaiwei wurden 
die Japaner in der Nähe der Stadt mit bedeutendem Verluſt 
zurückgeſchlagen. Die in Tſchifu anſäſſigen Ausländer find bes 
unruhigt. Weihalwei wird von den dort wohnenden Ausländern 
verlaſſen. 
zwiſchen Tſchifu und Weihatwet iſt aufgegeben und der Tele: 


Die Telegraphenſtation auf der Inſel Tſchenſchan 


graphenverkehr unterbrochen. — Eine Depeſche aus Washington 
beſagt: Der amerikaniſche Admiral Carpentin telegraphirte, er 


habe ſeine Soldaten zur Beſchützung des amerikaniſchen Konſu⸗ 


lats in Tſchifu gelandet. Die franzöſiſchen und deutſchen 


Druck's Auge beſaß die entgegengeſetzten Eigenſchaften. Wenn 
Druck keine Brille aufhatte, ſo übertraf ihn jeder Schuljunge im 
Leſen und Schreiben. Dagegen beſaß ſein Auge für die Ferne 
die Schärfe eines Falken. Bei klarem Wetter vermochte er von 


ſeiner Ladenthür aus das Bild des Kalſers Napoleon zu er⸗ 


kennen, daß bei Mohrenhaupt über der Zimmerthür hing, und 


dieſen wiederſprechenden Eigenſchaften der beſchriebenen beiden 
Augenpaar: entwickelte ſich jetzt ein ſtilles Verhältniß, bei wel⸗ 
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chem Druck einen großen Vortheil vor feiner Nachbarin vor 


aus hatte. 


Seitdem Mathilde ihren Nachbarn durch die Lorgnette 


kennen gelernt hatte, gleichſam wie man duch einen aufflam | 
menden Blitz ſich über einen finſtern Oct orientirt, — fühlte ih ihr 
Auge, ſo oft fie ans Fenſter trat, ganz unwillkürlich von dern 


Ladenthür gegenüber angezogen, und noch ehe ſie ſelbſt es : 
dachte, kehrte ihr Blick drüben ein und hielt vor dem liebens⸗ 
würdigen Nachbar ſtill, wie ein treu bewährtes Roß, das aus 


alter Gewohnheit vor einem gewiſſen Gaſthauſe auf der Land⸗ 
ſtraße regelmäßig von ſelbſt Halt macht. 

Und das kurzſichtige Auge ſah jetzt ohne Lorgnette deutlich 
das etwas gelbliche Geſicht des Nachbars, mit ſeiner humori⸗ 
ſtiſchen Phyſiognomie und den 
Augenbrauen und des Schnurrbartes, denn das einmal geſchaute 
Bild lebte in der Erinnerung des Auges fort, und dieſe er⸗ 
gänzte mit ſcharfen Zügen die matten Conturen der Sehkraft. 


Menſchen mit kurzſichtigen Augen aber verlieren leicht den Maß. 
ſtab für den weiterdringenden Blicken anderer, fie glauben, wie 
er im Stillen unterworfen werden ſollte, nicht bemerken konnte. 


der Vogel Strauß, der beim Herannahen des Jägers den Kopf 
in den Sand ſteckt, der Beobachtung entzogen zu ſein, wo ihre 


eigene Sehkraft ſelbſt nicht ausreicht. 
Mathilde die Lorgnette wieder von den Augen riß, um fih er: 


Während Mathildens Blick oft auf dem Nachbar drüben 
weilte, ahnte ſie nicht, daß deſſenes verrätheriſches Falkenauge 


wie ein Spion jene Blicke belauſchte. Sie war mit ihrem 


heimlichen Intereſſe verrathen und verkauft wie jenes Liebes ⸗ 
paar im einſamen Kornfelde, das von einem fernen Garten⸗ 


* 


ſatyriſchen dunklen Linien dern 


e 


Auch die britiſche Streitmacht iſt ge⸗ 


Schiffe thaten daſſelbe. 
landet. 

Die kaum hergeſtellte Verbindung zwiſchen dem Vatican 
und Rußland iſt ſchwer gefährdet durch die Verhaftung der 
vierzehn katholiſchen Prieſter in Warſchau, die im Vatican 


einen peinlichen Eindruck gemacht hat. Nach einer Meldung 
aus Rom forderte der Papſt Aufklärung von dem ruffiichen 
Geſchäftsträger Iswolski, auch darüber, warum die nach der 
Thronbeſteigung des neuen Zaren erwartete Anſtellung mehrerer 
katholiſcher Geiſtlicher nicht erfolgt iſt. Die Stellung Iswolskis 
gilt als erſchüttert. 

Wie aus London gemeldet wird, ſoll Deutſchland an 
die engliſche Regierung eine Note gerichtet haben, in der es 
gegen die Beſitzergreifung der Delogoa bai durch Eng: 
land Proteſt einlegt. Einige ſüdafrikaniſchen Zeitungen 
erörtern dieſe Angelegenheit und billigen Deutſchlands Auftreten. 

Aus Buenos⸗Ayres wird gemeldet: Das Miniſterium 
iſt definitiv wie folgt zuſammengeſetzt: Zorilla Inneres, Romero 


Finanzen, Bermijo Juſtiz, Amancio Alcorta Auswärtiges, Oberſt 


Bolza Krieg. 


Deutſcher Reichstag 
21. Sitzung vom 24. Januar 1895. 
(Eröffnung 1¼ Uhr.) 

Die erſte Berathung der Zolltarifnovelle wird fortgeſetzt. 

Auf dem Tiſch des Hauſes liegen verſchiedene Proben von Leder, 
das mit Quebrachoholz gegerbt worden iſt und das der Abg. Dr. Langer⸗ 
hans dort niedergelegt hat. — 

Abg. Dr. Hitz e (Centr.) tritt im Intereſſe feines n 
des Siegerlandes und des Sauerlandes, für die Einführung eines 
Quebrachoholzzolls ein. Derſelbe ſei eine Lebensfrage für jene Bezirke. 
Die Regierungen hätten ſchon längſt in dieſer dringenden Angelegenheit 
etwas thun können. Durch die uneingeſchränkte Einfuhr des Gerbſtoffes 
werde bewirkt, daß die kleinen ſelbſtändigen Lederinduſtriellen durch die 
Großinduſtrie aufgeſaugt würden und zahlreiche Perſonen, die auf den 
Betrieb der Eichenſchälwaldungen angewieſen ſeien, um ihre Selbſtändig⸗ 
keit kämen. Es gelte hier dem Schutz des eingeſeſſenen Kleingewerbes 
und zahlreicher ſelbſtändiger Arbeiter. Die auf Eichenſchällohe einge⸗ 
richteten Betriebe jeien nach den verſchiedenſten Richtungen hin gegen⸗ 
über den anderen im Nachtheile; die Lohe ſei theurer, der Gerbeprozeß 
viel langſamer, das mit Quebrachoholz gegerbte Leder viel ſchwerer. 
Anderſeits ſei das mit Eichenlohe hergeſtellte Leder ſolider und beſſer. 
In erſter Linie ſtehe der Schutz der landwirthſchaftlichen Intereſſen. 

erade die Kleinbeſitzer pflegten den Eichenſchälwald. Dabei ergänzten 
ſich Viehwirthſchaft, Ackerbau und Waldbetrieb; werde ein Glied aus 
dieſer Kette herausgeriſſen, ſo müſſe der Zuſammenbruch erfolgen. Im 
Sauerlande drohe die Hungersnoth und vollſtändiger Ruin, wenn die 


Regierung nicht rechtzeitig einſchreite⸗ ö 
3 Abg. Dr. Langerhans (freiſ. Bp.) verweiſt auf die auf den Tiih 


des Hauſes niedergelegten Lederproben. Bei dem neulich ausgelegten 
Sohlenleder habe ſich allerdings ein Unterſchied zwiſchen dem mit Eichen⸗ 
lohe und dem mit Quebrachoholz gegerbten gezeigt, Oberleder aber und 
anderes Leder fielen bei der Behandlung mit Quebrachoholz vortrefflich 


aus. Das Quebrachoholz jei für die Großinduſtrie unentbehrlich und 


man dürfe es nicht vertheuern. Die Einfuhr dieſes Holzes habe die 


. Preiſe für Lohe auch garnicht gedrückt, die Preiſe ſeien ſchon lange vor⸗ 


her geſunken geweſen. Die Kultur der Eichenſchälwaldungen ſtehe nicht 
auf der nothwendigen Höhe. 

1 Abg. Graf Kanitz (konſ.) kommt auf ſeine neulichen Ausführungen 
über den ruſſiſchen Handelsvertrag zurück und bleibt dabei, daß trotz des 


Vertrages Rußland durch Erhöhung ſeiner Zölle auf n ; 

uch 
unſere Eiſenausfuhr nach Rußland, beſonders aus Oberſchleſien, habe i 
nachgelaſſen. Der Landwirthſchaft ſeien ſchwere Wunden geſchlagen, der 


unſere Baumwollinduſtrie empfindlich geſchädigt habe. 


Nothwendig ſei in erſter Linie die 


ebung des einheimiſchen Marktes durch Verſtärkung der Kaufkraft der 


Bun kein Nutzen erwachſen. 


andleute. (Beifall rechts.) 
Abg. Dresler (natl.) ſpricht ſich ebenfalls für einen mäßigen Zoll 
auf Quebrachoholz aus. 


Staatsſokretär Frhr. v. Marſchall giebt dem Grafen Kanitz zu, 
daß bei einer Reihe von Poſitionen unſere Ausfuhr nach Rußland zurück⸗ 


gegangen ſei und manche Erwartungen getäuſcht fein möchten, aber 
Kenner der Verhältniſſe hätten ſich überhaupt keinen großen Erwartun⸗ 
gen hingegeben. In manchen Punkten ſeien unſere Erwartungen über: 


troffen worden, ſo bei der Hopfenausfuhr. Andererſeits ſei aber auch 
die ruſſiſche Getreideausfuhr nach Deutſchland nicht geſtiegen, ſondern 


zurückgegangen, und in Rußland der Roggenpreis gefallen; die Er⸗ 
wartungen in Rußland ſeien alſo auch getäuſcht. Die wirthſchaftliche 
Depreſſion mache ſich in ganz Europa und Nordamerika bemerkbar. In 
Rußland, Rumänien u. 1 w. ſei die Lage der Landwirthſchaft noch 


ſchlimmer als bei uns. Während man bei uns den Handelsverträgen 


die Schuld gebe, mache man in Frankreich das Schutzzollſyſtem verant- 


träge keineswegs enttäuſcht, da er den Hauptwerth in der 


wortlich. (Heiterkeit. ) 
Ein Antrag des Grafen Kanitz, ihm fofert zur Erwiderung das 
Wort zu geben, damit die Debatte abgekürzt werde, wird vom Vize⸗ 


präſidenten Dr. Bürklin als unzuläſſig zurückgewieſen. 
Abg. Barth (freiſ. Verein.) iſt durch die Erfolge der Handelsver⸗ 
Schaffung 


einer gewiſſen Stabilität erblicke. Alle großen Handelskammern aber 


N Haufe aus von einer zahlreichen, lachenden Gefeligaft durch den 
Tubus beobachtet wird. 


Wie Druck bei hellem Wetter das Bild über der Zimmer⸗ 


thür zu erkennen vermochte, fo ſah er jetzt auch häufig feine 
Nachbarin im Gefühle ihrer Sicherheit mitten im Zimmer ſtehen, 
wie fie durch die Lorgnette die Firma buchſtabirte, die Cigarren⸗ 


5 kiſten am Schaufenſter betrachtete, überhaupt vollſtändige Muſte⸗ 


rung hielt und dabei aus ihrem Hinterhalte kecke Streifblicke 


auf Druck ſchoß, der eben tief in die Lektüre der Zeitung ver⸗ 


ſenkt zu ſein ſchien. 

Aber mit dieſen Triumphen begnügte ſich Druck keineswegs. 
Er ſtellte hierzu dem armen Auge drüben noch allerhand Fang⸗ 
netze, Schlingen und Leimruthen, in Geſtalt von Cigarrenkiſten, 


die er ſymmetriſch am Schaufenſter aufbaute und durch deren 


Zwiſchenräume er nach der Nachbarin hinüber ſchielte. Und da 
ſah er gar oft, wie fie ihr Ange von den vorüber palfirenden 
Menſchen und Caroſſen plötzlich aufſchlug und es nach der Ge⸗ 
wölbenthür richtete, und es dort etwas ſuchte und nicht fand, 
und wie es ſich wieder abwandte, und wie es immer wieder 
zurückkam, um zuletzt, wenn in der Perſon Druck's der geſuchte 


Gegenſtand endlich hervortrat, mit Blitzesſchnelle zu entfliehen, 


wie ein Vöglein an einer Seidenſchnur. 


Oft auch ging ſie vom 
enſter weg, weil dieſer Mann — nach welchem Ende der 
straße fie auch hinabſchaute, wie weit ſie ouch eine modiſch 

gekleidete Dame verfolgte, ſich doch immer als Staffage in den 

Rahmen ihres Geſichtskreiſes hineindrängte. Dann ſchloß ſie 

wohl auch beide Flügel zu, ſtellte die gehäkelten Vorſetzer vor, 
d, wenn ſie recht unwillig war, ſo ließ ſie zuweilen gar das 
Rouleau herab. ; 3 

Und das alles nannte Druck bereits ein ſtilles Verhältniß, 
in ſtummes Intereſſe, ein verheißungsvolles Augenſpiel, trotz⸗ 
dem ſein Nebenbuhler Leidlich, wie dieſer ſich ſelbſt ausdrückte: 
die Sache gleich mit beiden Händen erfaßt, ſozuſagen mit glei⸗ 


chen Beinen bereits in ein zärtliches Verhältniß hinein geſprun⸗ 


en war. 
(Fortſetzung folgt.) 


konſtatirten für 1894 doch auch ganz weſentliche Erfolge. Weiter ſpricht ſich 
Redner gegen den Zoll auf Quebrachoholz aus. Es ſei kulturfeindlich, 
Erleichterungen und Verbeſſerungen des Verfahrens, wie ſie die An⸗ 
wendung dieſes Holzes darſtellt, zu bekämpfen. Die Einführung des 
Zolls auf Baumwollſaamenöl treffe die Speiſefettinduſtrie oder vielmehr 
die Konſumenten des Speiſefetts, die Aermſten der Armen. Die Ein⸗ 
führung dieſes Zolles werde hauptſächlich vom Verein deutſcher Speiſe⸗ 
ölfabriken betrieben, der den Speiſefettfabriken das theure Erdnuß⸗ 
Seſamſamenöl aufnöthigen wolle. Im übrigen finde die Beſchränkung, 
die ſich die Regierung bei der Zuſammenſtellung der Vorlage auferlegt 
habe, ſeinen vollen Beifall. 

Abg. Fus angel (Eentr.) ſpricht ſich für den Quebrachoholzoll aus 
und betont, es drohten 80 Quadrat⸗Meilen deutſchen Bodens unren⸗ 
tabel zu werden, da die Eichenſchälwaldungen bei den niedrigen Preiſen 
der Lohe ruinirt würden. Ein Zollſatz von 10 Mark, wie er vorge⸗ 
ſchlagen worden, ſcheine ihm aber zu hoch, weil unſere Lederausfuhr 
gefährdet werden könnte. 

Abg. Freiherr von Stumm (Reichspartei) iſt auch für den Que⸗ 
brachoholzzoll. 

Abg. Dr. Hammacher (natl.) vertheidigt die Zollerhöhung auf 
Baumwollſamenöl. Bei Schaffung des Zolltarifs habe man dieſes Oel 
nicht unter die Speifeöle aufgenommen, weil man es nicht als Nahrungs⸗ 
mittel betrachtete, während es jetzt für die Margarinefabrikation nutzbar 
gemacht werde. 

Abg. Witzlſperger (Centr.) ſpricht ſich gegen die Beſchränkung 
der bisherigen Vergütigung für die Holzinduſtrie an der Grenze bei der 
Holzeinfuhr aus, weil dadurch an der bairiſch⸗öſterreichiſchen Grenze 
viele Arbeiter, die ohnehin nur ſchlecht Arbeit finden könnten, geſchädigt 
würden. Man ſollte freie Einfuhr bis zu einem gewiſſen Theil der 
bisherigen Menge zugeſtehen. 

Nachdem der Abg. Graf Kanitz (konſ.) gegenüber dem Staats⸗ 
ſekretär von Marſchall ſeine Ausführungen aufrechterhalten und Abg. 
Wurm (Sozd.) ſich gegen den Zoll auf Quebrachoholz und auf Baum⸗ 
wollſamenöl ausgeſprochen hat, wird die Vorlage an eine Kommiſſion 
von 21 Mitgliedern verwieſen. 

Morgen 2 Uhr: Binnenſchifffahrtsgeſetz und Flößereigeſetz. 

Schluß 5 ¼ Uhr. 

Deutſches Reich. 
Berlin, 24. Januar 1895. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer nahm heute Vormittag die 
Vorträge des Wirklichen Geheimen Raths D. v. Lucanus, des 
Kriegsminiſters Bronſart von Schellendorff und des Chefs des 
Militärkabinets, General von Hahnke entgegen. Zur Frühſtücks⸗ 
tafel waren keine Einladungen ergangen. Zur Mittagstafel, 
die heute um 6 Uhr ſtanfindet, iſt der deutſche Botſchafter in 
Petersburg, General von Werder, mit einer Einladung beehrt 
worden. 

— Der Kaiſer hat dem Generaloberſten v. Pape anläße 
lich ſeiner Verabſchiedung als Gouverneur von Berlin ſein 
Marmorbüfte zum Geſchenk geſandt. Dieſelbe, vom Bildhauer 
Schott in Lebensgröße modellirt, ſtellt den Monarchen enblößten 
Hauptes in Küraffieruniform dar. Ein Handſchreiben dazu 
ſpricht für die treu geleiſteten Dienſte den kalſerlichen Dank aus. 
ö — Der Kaiſer hat Herrn v. Schorlemer-Alft eine längere 
Audienz ertheilt. 
daß dies mit der landwirthſchaftlichen Nothlage in Zuſammen⸗ 
| hang Steht. 

— Zur Feier des Geburtstags Sr. Majeſtät des Kaiſers 
findet am 27. d. Mts. beim Reichskanzler Fürſten zu Hohenlohe: 
Schillingsfürſt ein Feſtmahl ſtatt, zu dem die Chefs der Miſſio⸗ 
nen, der Staatsſekretär und die höheren Beamten des Aus⸗ 
wärtigen Amtes, ſowie die Räthe der Reichskanzlei und des 
Staatsminiſtertums geladen find. 

\ — Prinz Albrecht hat als Herrenmeifter des Johanniter⸗ 
Ordens heute Vormittag in ſeinem Palais in der Wilhelm⸗ 
ſtraße ein Ordenskapftel abgehalten. Die Berathungen erſtteckten 
ſich auf Unterſtützung und Verwaltung von Ordens⸗ und ande⸗ 
ren Krankenanſtalten, auf Neubauten, Kaſſenberichte und auf 
Vorſchläge von neu aufzunehmenden Ehrenrittern. Nachmittags 
findet für die Theilnehmer an dem Kapitel bei dem Prinzen 
ein Diner ſtatt. 
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ö 

richstuh erfährt, beabfichtigt Fürſt Bismarck, falls Geſundheits⸗ 
zuſtand und Wetter es geſtatten, zum Geburtstage des Kalſers 
nach Berlin zu reiſen. 

— Beim Kriegsmintſter, General der Infanterie Bronfart 
v. Schellendorff findet heute ein parlamentariiches Diner ſtait. 
Geladen find dazu Abgeordnete uns verſchiedenen Fraktionen des 
Reichstages. 

— Der Oberbürgermeiſter von Frankfurt a. M., Adickes, 
ſoll zum zwelten Vicepräfidenten des Herrenhauſes an Stelle des 
verſtorbenen Oberbürgermeiſter Bötticher gewählt werden. 

ö — Der Direktor des aſtrophyfikaliſchen Obſervatoriums zu 
Potsdam, Profeſſor Vogel und der Profeſſor der Chemie an 
der Univerfität zu München, Geh. Rath von Baeyer find zu 
ſtimmfähigen Rittern des Ordens pour le mérite für Wiſſen⸗ 
ſchaften und Künſte und der Ditektor der Sternwarte zu 
Matland, Schiaparelli zum ausländiſchen Ritter deſſelben Ordens 
ernannt worden. 

— Die Aelteſten der Berliner Kaufmannſchaft haben be⸗ 
ſchloſſen, die übrigen preußiſchen Korporationen einzuladen, zu 
einer gemeinſamen Beſprechung der Vorſchläge des Handels⸗ 
miniſters für eine Reorganiſation der preußiſchen Handelsver⸗ 
tretung Delegirte zum 29. d. M. nach Berlin zu ſenden, um 
auf Anfrage des Handelsminiſters ein Guchtachten über eine 
| Reihe von Abänderungsvorſchlägen zur Konferenz abzugeben. 
| — Das Berliner Unterſtützungekomitee für die Nothlei⸗ 
denden in Calabrien und Sizilien hat vom italieniſchen Miniſter 
des Auswärtigen Baron Blanc ein herzliches Dankſchreiben er⸗ 
halten, in welchem der Empfang von 40 000 Lire beſtätigt wird. 


N 

hi 

| — Wie Major von Wißmann geftern nach Berlin depeſchirt 
hat, iſt die Nachricht von ſeiner Erkrankung in Neapel glücklicher⸗ 
| weiſe falſch; lediglich einer leichten Erkältung halber hat er ſeinen 
Aufenthalt in Neapel verlängern müſſen. - 

— Der Termin für die Reichstagswahl in Eſchwege⸗Schmal⸗ 
kalden iſt jetzt auf den 28. Februar feſtgeſetzt worden. 

— Die „Deutſche Tagesztg.“ fordert die Mitglieder des 
Bundes der Landwirthe auf, bei der Reichstagserſatzwahl in 
Eſchwege⸗Schmalkalden nicht für Dr. Peters, ſondern für den anti⸗ 
ſemitiſchen Kandidaten, Paſtor Iskraut, zu ſtimmen. 

— Ueber die dem Reichstag zugegangenen Petitionen iſt 
jetzt das dritte Verzeichniß erſchlenen. An erſter Stelle ſteht 
eine von ca. 30 landwirthſchaftlichen Vereinen eingeſandte Peti⸗ 
tion um Einberufung einer internationalen Münzkonferenz zur 
Löſung der Silberfrage. Eine Reihe von Petitionen verlangt 
die kommunale Beſteuerung des Weines, mehrere beziehen ſich 
auf die Margarine⸗Fabrikation, andere wünſchen, daß man keine 
Veränderungen an dem Tabakzoll vornehme. 


erſuchen um Aufhebung des Impfzwanges, wie auch ſonſt noch 


Man wird nicht fehlgehen, wenn man glaubt, 


— Wie der. „Staab. Ztg.“ aus der Umgebung von Fried⸗ 


Viele Petenten 


ſehr viele Petitionen eingegangen find, die ſich auf die ver⸗ 
ſchiedenartigſten Gegenſtände beziehen und meiſtens von ein⸗ 
zelnen Perſonen eingereicht worden find. 8 

— In der Budgetkommiſſion des Reichstages wurde heute 
die Berathung des Ordinariums des Sächſiſchen Militäretats 
fortgeſetzt. Bei dem Kapitel „Bekleidung und Ausrüftung der 
Truppen“ wurde auf eine Anfrage des Abg. Dr. Hammacher 
(n!.) ſeitens des Generals v. Gemmendingen und des Refe⸗ 
renten v. Podbielski dargelegt, daß ſeitens des „Waarenhauſes 
für Offiziere“ noch niemals Lieferungen für die Armee gemacht 
worden ſeien. Die Militärverwaltung ſtehe dieſem Privatunter⸗ 
nehmen völlig fern; auf diesbezügliche entgegengeſetzte Mel⸗ 
dungen ſei nichts zu geben, der Offizierverein beſchäftige ſich 
abſolut nicht mit Lieferungen für die Armee. Die einzelnen 
Poſitionen des Etats gaben zu Beanſtandungen keinen Anlaß, 
ebenſo wurde das Ordinarium des württembergiſchen Militär⸗ 
etats ohne erhebliche Debatte erledigt und die Weiterberathung 
auf morgen vertagt. 

—- Die zweite heſfiſche Kammer hat heute das neue Ein⸗ 
kommenſteuergeſetz angenommen, durch welches die Deklaratione⸗ 
pflicht eingeführt wird. 

— Die amtliche „Karlsruher Ztg.“ beſtätigt, daß die 
Tabakſteuer in den Bundesrathsausſchüſſen unter Beibehaltung 
des jetzigen Zollſatzes, aber unter namhafter Herabſetzung des 
Steuerfages auf Rauchtabak, angenommen ſei. 

— Einen ganz merkwürdigen Verlauf nimmt neuerdings 
eine Reihe von Prozeſſen, die beim Breslauer Oberlandesgericht 
anhängig iſt. Der „Oſtdeutſche Hagelverſicherungs Verband“ 
hat gegen eine große Anzahl feiner Mitglieder gleichzeitige Pro⸗ 
zeſſe anhängig gemacht. Das Breslauer Landgericht gab in 
allen Fällen dem klagendem Verbande recht; anders aber ſtellte 
ſich die Sache in der Berufungsinſtanz beim Oberlandesgericht. 
In dem erſten dieſer Prozeſſe wurde am 14. v. M. die Klage 
abgewieſen. Vier Tage darauf, am 18. v. M., wurde im 
Gegenſatz hierzu auf Verurtheilung eines Zeichners erkannt, und 
drei Tage ſpäter, am 21. v. M., wurde wiederum die Klage 
abgewieſen, und ſo ging es fort; derſelbe Senat erkannte am 
Dienſtag ſtets auf Verurtheilung, am Freitag ſtets auf Ab⸗ 
weiſung der Klage. Des Räthſels Löſung liegt darin, daß in 
der einen der beiden wöchentlichen Sitzungen des Senats die 
Richter A, B, C, D, E, in der andern die Richter B, C, D, E, 
F das Spruchkollegium bildeten und bilden. Nun iſt es ja 
wohl denkbar, daß in einer zweifelhaften Rechtsfrage der eine 
Richter dieſer, der andere jener Meinung iſt. Die Entscheidung 
derſelben Rechtsfrage durch ein beſtimmtes Gericht, noch dazu 
in letzter Inſtanz — bei Gegenſtänden bis zu 1500 Mk. gibt 
es keine Revifion — ſollte aber unter keinen Umſtänden davon 
abhängen, ob am Dienftag oder am Freitag der Termin anſteht. 
Entweder muß der Gerichtshof ſtets gleichmäßig beſetzt ſein oder 
die einzelnen Prozeſſe müſſen alle am gleichen Wochentage er⸗ 
ledigt werden. Bei der Art und Weiſe, wie ſie in Breslau 
geübt wird, muß das Vertrauen in die Rechtſprechung in die 
Brüche gehen. 

— Nach einer gewöhnlich ſehr gut unterrichteten Spandauer 
Quelle iſt der Direktion der dortigen kalſerlichen Gewehrfabrik 
eine mit dem Poſtſtempel Stettin verſehene „und eine reichstreue 
Familie“ unterzeichnete Mittheilung zugegangen, wonach von 
Arbeitern, welche bei der letzten Lohnhöhung übergangen worden 
find, beabſichtigt werde, ein Attentat auf eine ſehr hochſtehende 
Perſon zu verüben und einen Theil der Gewehrfabrik in die 
Luft zu ſprengen. Die gleiche Mittheilung ſei an den Reichs⸗ 
kanzler ergangen. Ob man es hier mit Ernſt oder mit frivolem 
Scherz zu thun hat, find wir außer Stande zu beurtheilen. 

Im Steuerjahr 1894/95 hatten in Preußen ein jähr⸗ 
liches Einkommen von über 200 000 Mk. 453, 1893/94 488 
Perſonen; die Zahl hat alſo im letzten Steuerjahr um 35 ab⸗ 
genommen. Bei 359 (im Vorjahr 390) Zenfiten (wir zählen 
nur die phyſiſchen Perſonen im Gegenſatz zu den juriſtiſchen 
Perſonen, Aktiengeſellſchaften u. ſ. w.) betrug das Einkommen 
über 200 000—500 000 Mk, bei 69 (71) Perſonen über 
500 000 bis eine Million Mark, bei 25 Perſonen hat das 
Einkommen in 1894/95 mehr als 1 Million betragen. Seit 
dem Vorjahre iſt die Zahl dieſer Einkommen⸗Milllonäre um 2 
zurückgegangen. Von ihnen hatten 7 (im Vorjahre nur 4) ein 
Einkommen von über 2 Millionen, nämlich 1 Zenſit im Reg. 
Bez. Trier 2 000 000 bis 2005000 Mk, 1 im Reg. Bez. 
Breslau 2 120 000 bis 2 125 000 Mk., 1 im Stadikreis Kaſſel 
2 295 000 dis 2 300 000 Mt., 1 in Berlin 2 410 000 bis 
2415 000 Mk., 1 in Reg. Bez. Oppeln 2 950 000 bis 2 955 000 
Mk. (im Votjahre war derſelbe Zenfit zu 4 120 000 Mk., 
alſo um über 1 Million höher eingeſchätzt), 1 in Frankfurt a. M. 
(v. Nothſchild ?) 5 840 000 bis 5 845 000 Mk. und 1 im Reg. 
eee (Krupp in Eſſen) 6 585 000 bis 6 590 000 
ark. | 
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— Am 1. Januar 1895 betrug die Zahl der ſeit dem 
Inkrafttreten des Invaliditäts⸗ und Altersverſicherungsgeſetzes 
ethobenen Anſprüche auf Bewilligung von Altersrente bei den 
31 Verſicherungsanſtalten und den 9 vorhandenen Kaſſeneinrich⸗ 
tungen 304 840. Von dieſen wurden 241 864 Rentenanſprüche 
anerkannt und 50 972 zurückgewieſen, 5268 blieben unerledigt, 
während die übrigen 6736 Anträge auf andere Weiſe ihre Er⸗ 
ledigung gefunden haben. Die Zahl der während deſſelben 
Zeitraums erhobenen Anſprüche auf Invalidenrente betrug ins⸗ 
geſammt 145 385. Von dieſen wurden 101 603 Rentenanſprüche 
anerkannt und 29 686 zurückgewieſen, 7399 blieben unerledigt, 
während die übrigen 6697 Anträge auf andere Weife ihre Er⸗ 
ledigung gefunden haben. 

Braunſchweig, 24. Januar. Bei den heutigen Stadt: 
verordnetenwahlen fiegten die bürgerlichen Parteſen. Zum erften 
Male ſe't Jahren iſt kein einziger Sozialdemokrat gewählt 
worden. Die Sozialdemokraten beſitzen jetzt nur noch drei Sitze 
unter 36 Stadtverordneten. 

Kaiſerslautern, 24. Januar. Der frühere Reichstags⸗ 
abgeordnete Jean Janſon iſt geſtorben. 

Sigmaringen, 24. Januar. Fürſt Leopold von Hohen⸗ 


f Ausland. 

Paris, 24. Januar. Präfident Faure läßt erklären, daß 
die vom „Neuen Wiener Tagbl.“, mitgetheilte Unterredung ſeines. 
Korreſpondenten mit Faure gar nicht ſtattgefunden hat. 

Newyork, 24. Januar. Die Drahtarbeiter haben der Forde⸗ 
rung der Streikführer, ihre Arbeit niederzulegen, Folge geleiſtet. 


| 


Die Weigerung der Tramwaygeſellſchaften, die ſchwebenden 


Streitigkeiten einem Schiedsgerichte zu unterbreiten, hat die 


Sympathie des Volkes gänzlich den Aufſtändiſchen zugewendet. 


Ein Theater veranſtaltete eine Vorſtellung zum Beſten der 
Streikenden. 


Provinzialnachrichten. 

OCulmſee, 24. Januar. (Verſchiedenes.) Der Maurerlehrling 

Paul Rohde von hier, der ſchon während ſeiner Schulzeit große Neigung 
zum Stehlen zeigte, drang in die Wohnung ſeiner Tante, einer allein⸗ 
ſtehenden Frau, und entwendete in Abweſenheit derſelben aus einem 
verſchloſſenen Schranke, den er gewaltſam öffnete, deren ganze Baarſchaft 
im Betrage von 49 Mk. Bei ſeiner Verhaftung fand man in ſeinen 
Taſchen faſt die volle geſtohlene Summe vor, an der nur 1,20 Mk. 
fehlten, welchen Betrag er bereits verjubelt hatte. — In der letzten 
Schöffenſitzung des hieſigen Amtsgerichts wurde der 13fährige Schul⸗ 
knabe Waclaw Oſſowski, der ſ. Z. in Gemeinſchaft mit noch einem an⸗ 
deren Schulknaben, den er verführte, ein werthvolles Fenſter in der 
hieſigen evangeliſchen Kirche durch Steinwürfe muthzwillig zertrümmerte, 
zu 3 Monaten Gefängniß verurtheilt. Der Antrag des Amtsanwalts 
lautete nur auf 8 Tage. Der Gerichtshof ſah ſich aber zur Erhöhung 
des Strafmaßes aus dem Grunde veranlaßt, weil der Knabe, der katho⸗ 
liſch ift, auf die Frage des Vorſitzenden: „Wenn es eine katholiſche Kirche 
geweſen wäre, hätteſt du dann auch nach den Fenſtern geworfen?“ mit 
Nein antwortete. — Auf der Feldmark Pluskowenz fand am Dienſtag 
eine von Herrn Rittergutsbeſitzer von Kalkſtein veranſtaltete Treibjagd 
ſtatt, wozu 22 Schützen eingeladen waren. Es wurden von dieſen in 
fünf Keſſeln 297 Haſen geſchoſſen. Im erſten Keſſeltreiben wurden allein 
105 Hafen zur Strecke gebracht. Nach der Jagd fand im Schloſſe zu 
Pluskowenz ein Diner ſtatt. — Herr Viktor Baranowski iſt von hier 
nach Leſſen und Herr Pfarradminiſtrator Laffont von Eickfier nach 
Culmſee verſetzt. Das Scheiden des Herrn Baranowski wird allgemein, 
auch von Nichtkatholiken bedauert. Derſelbe hat es durch ſein entgegen⸗ 
kommendes liebenswürdiges Weſen verſtanden, ſich große Liebe und 
Achtung zu verſchaffen. — Die Generalverſammlung des Vorſchußvereins 
findet am 6. Februar im Lokale des Herrn Fritz Nerlich ſtatt. — In 
der geſtrigen Verſammlung des evangel. Kirchengeſangvereins iſt be- 
ſchloſſen worden, das Stiftungsfeſt am 9. März durch einen Familien⸗ 
abend im Saale des Herrn P. Haberer zu feiern. 
1 Stargard, 22. Januar. (Antiſemitiſcher Provinzialverband.) Vor⸗ 
geſtern war eine größere Anzahl Antiſemiten von hier und außerhalb 
zuſammengekommen, um über die Gründung eines Pommerſchen anti⸗ 
ſemitiſchen Provinzialverbandes zu berathen. Den Vorſitz führte Pro⸗ 
feſſor Dr. Förſter, zugegen war auch Herr Ahlwardt. Die Verſammlung 
begründete den Verband unter dem Namen „Pommerſcher Provinzial⸗ 
verband der deutſch⸗ſozialen Reformpartei“ und wählte Dr. Böckler⸗ 
Stettin zum Borſitzenden, außerdem zwölf Herren aus verſchiedenen 
Städten in den Vorſtand; Profeſſor Dr, Förſler wurde als Ehren⸗Vor⸗ 
ſitzender gewählt. 

Elbing, 23. Januar. (In unſerem Stadttheater) findet morgen 
eine Benefiz⸗Vorſtellung für den vorgeſtern von der Anklage des wiſſent⸗ 
lichen Meineides freigeſprochenen Schauſpieler Richard Lenz flatt. Das 
Haus ſoll bereits heute Vormittag ausverkauft ſein. 

Danzig, 23. Januar. (Verſchiedenes.) Oberpräſident von Goßler 
giebt am 11. Februar den Notablen der Provinz Weſtpreußen ein größeres 
Ballfeſt. — Die Nachricht, daß der kommandirende General unſeres 
17. Armeekorps, Herr Lentze, das hieſige Generalkommando mit dem 
über das rheiniſche Armeekorps vertauſchen werde, gewinnt durch in 
letzter Zeit hierher gelangte Privatnachrichten mehr und mehr an Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit. Es iſt nicht richtig, daß man in hieſigen höheren Offiziers⸗ 
kreiſen die Nachricht für falſch hält; man glaubt vielmehr, daß der Ge⸗ 
burtstag des Kaiſers bereits die Verkündigung der Berufung des Herrn 
General Lentze nach Koblenz bringen werde. — Wie gerüchtweiſe ver⸗ 
lautet, ſoll der Gutsbeſitzer G. an den Folgen der bei dem Duell mit 
dem Privatier Sch. erhaltenen Schädelwunde geſtorben ſein. — Das 
Kuratorium des deutſchen Schriftſtellerheims, welches in Zoppot erbaut 
werden ſoll, hat ſich vorgeſtern in einer an Ort und Stelle abgehaltenen 
Sitzung gebildet. Den Vorſitz hat Herr Martin Hildebrandt, Vorſitzen⸗ 
der der deutſchen Schriftſtellergenoſſenſchaft übernommen. . 

Danzig, 24. Januar. (Verſchiedenes.) Ein Torpedo⸗Diviſionsboot hat 
auf der Fahrt von Wilhelmshaven nach Pillau Havarie erlitten und iſt 
in Neufahrwaſſer als Nothhafen angelaufen. — Unterricht in der 
ruſſiſchen Sprache erhalten die Unteroffiziere des in Neufahrwaſſer gar⸗ 
niſonirenden 2. Bataillons Regiment 128. Lieutenant von Puttkamer 
ertheilt denſelben. — In unſerer Stadt weilt augenblicklich ein Beauf⸗ 
tragter der Nordoſtdeutſchen Gewerbeausſtellung in Königsberg, der mit 
verſchiedenen Patrizierfamilien unſerer Stadt über die Ueberlaſſung von 
antiken Kunſtwerken, die ſich gerade in unſerer alten Hanſeſtadt in ſo 
reicher Anzahl erhalten haben, verhandelt. Da noch verfügbarer Raum 
vorhanden iſt, ſo wird beabſichtigt, ein oder mehrere ſogenannte 
„Danziger Patrizierzimmer“ zu bilden, in denen echte Danziger Antiken 
ausgeſtellt werden. f 

Lauenburg, 23. Januar. (Einen plumpen Schwindel) verſucht ein 
Madrider Spißbube, indem er ſich „Hinterpommern“ erkoren hat, um 
dort Gimpel zu fangen. An zahlreiche Gemeindevorſteher und andere 
amtliche Perſonen des hieſigen und des Stolper Kreiſes ſchreibt jemand, 
deſſen Unterſchrift nicht zu entziffern iſt, er habe vor längeren Jahren 
als Zahlmeiſter in der ſpaniſchen Fremdenlegion 448 000 Frank geſtohlen 
und zur Zeit eines Urlaubes dieſe Summe in ſeiner Heimath (ſtets in 
der Nätze des Briefempfängers) vergraben. Später in ſeine Dienſte 
zurückgekehrt, ſei der Diebſtahl entdeckt worden und man habe ihn ins 
Gefangniß geſteckt. Nun hätte er eine arme Schweſter in Madrid, 
welche genaue Beſchreibung und das Maß der Stelle habe, wo das Geld 
vergraben ſei. Dieſer wolle er den Schatz ſchenken. Der Adreſſat ſei 
ihm von Bekannten als ein durchaus zuverläſſiger Mann geſchildert 
worden und er vertraue ihm. Er möge deshalb etwa 400 Mark an die 
Schweſter nach Madrid als Reiſegeld ſchicken, dann würde dieſelbe 
kommen und mit ihm den Schatz heben, davon ſolle er als Belohnung 
ein Viertel oder Drittel der 448 000 Frank erhalten! Auf den Schwindel 
iſt hier niemand bineingefallen, 

Lyck, 23. Januar. (Für die Reichstagsnachwahl) im Wahlkreiſe 
Lyck⸗Oletzko⸗Johannisburg hat die freifinnige Volkspartei Herrn Dau⸗ 
Hohenſtein als Kandidaten aufgeſtellt. 

Bartenſtein, 23. Januar. (Eine für Radfahrer intereſſante Ent⸗ 
ſcheidung) hat am letzten Sonnabend das hieſige Landgericht getroffen. 
Ein Radfahrer aus Heilsberg, der im Sommer vorigen Jahres auf dem 
Promenadenwege des Dorfes Neuhoff von zwei Hunden angefallen 
wurde und bei ſeiner Vertheidigung mit einem Taſchenrevolver den einen 
Hund ins Auge getroffen hatte, war wegen „vorſätzlicher Sachbeſchädigung“ 
zc. unter Anklage geſtellt und deshalb vom Schöffengericht verurtheilt 
worden. In der Berufungsinſtanz wurde derſelbe dagegen freigeſprochen, 
weil der Gerichtshof die Ueberzeugung gewonnen hatte, daß der Ange⸗ 
klagte beim Befahren der verhältnißmäßig engen, von beiden Seiten 

mit Bäumen dicht beſetzten, nach der einen Seite abſchüſſigen Promenade 
ſich dem ihn in erheblicher Weiſe beläſtigenden Hunde gegenüber in 
einem Nothſtande befunden hatte, aus dem er ſich auf eine andere 
Weiſe nicht befreien konnte. 

Königsberg, 24. Januar. (Der Provinziallandtag) der Provinz 
Oſtpreußen iſt zum 21. Februar d. J. einberufen worden. 

Schulitz, 23. Januar. (Schenkung.) Der Kaufmann Julius Rüt⸗ 
gers in Berlin hat der evangeliſchen Kirchengemeinde in Schulitz zum 
Ausbau des Thurmes an der Kirche daſelbſt ein Geldgeſchenk von 5000 
Mark überwieſen. 

Inowrazlaw, 22. Januar. (Die Stelle des zweiten Bürgermeiſters) 
ſoll jetzt mit einem Gehalte von 3600 Mark ausgeſchrieben werden. 
Bisher betrug das Einkommen des zweiten Bürgermeiſters 3000 Mark. 
Die Bewerber um die Stelle ſollen das höhere Baufach ſtudirt haben 
und praktiſche Thätigkeit im Baugewerbe nachweiſen können. Die 

unktionen des Stadtbaumeiſters ſollen nämlich dem neuem zweiten 
ürgermeiſter ebenfalls übertragen werden. Der jetzige erſte Bürger⸗ 
meiſter Heſſe ſollte eigentlich ſein Amt erſt am 1. Januar d. J. an⸗ 
naten. Seine Einführung fand jedoch ſchon am 22. Dezember v. J. 
belt Für dieſe neun Tage wurden ihm 65 Mark Gehalt nach⸗ 
Willigt. Das jährliche Einkommen deſſelben beläuft ſich auf 5600 Mk. 
Loftalnachrichten. 
Thorn, 25. Januar 1895. 
tages ( Kaiſersgeburtstagsfeier.) Zur Vorfeier des Geburts⸗ 
ages Sr. Majeftät des Kaiſers und Königs und gleichzeitig zur Feier 
es Stiftungsfeites veranftaltet der Landmehrverein morgen, Sonn⸗ 
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abend Abend im Artushofe ein aus Vorträgen und Tanz beſtehendes 
Feſt. Wie bei allen Vergnügungen des Vereins, wird wieder ein reich⸗ 
haltiges Programm zur Ausführung kommen. Einführung von nicht 
zum Hausſtand gehörigen Verwandten und von Kindern unter 14 
Jahren iſt nicht geſtattet. — Auch der Reformverein hält morgen 
Abend eine Borfeier von Kaiſersgeburtstag im Schützenhauſe (Altdeutſches 
Zimmer) ab, zu welcher eingeführte Gäſte willkommen ſind. 

Das Artillerie Depot beſchäſtigt ſeit Jahren einen Stumm zuver⸗ 
läſſiger Arbeiter, die früher Soldaten geweſen ſind. Damit auch dieſe 
Arbeiter am Geburtstage des Kaiſers und Königs an der Feſtfreude 
theilnehmen, bereitet die Milttärbehörde für fie morgen Abend eine 
Feier, die im Nikolai'ſchen Lokal ſtattfindet. 

— (Poſtaliſches.) Am Sonntag den 27. d. Mts., dem Geburts⸗ 
tage Sr. Mojeftät des Kaiſers, ruht die Landbeſtellung gänzlich, die 
Ortsbeſtellung findet wie ſonſt an Sonntagen ſtatt. 

— (Nordoſtdeutſche Gewerbeausſtellung.) Auf der 
im Landeshauſe zu Danzig abgehaltenen Verſammlung zwecks Betheili⸗ 
gung der Provinz Weſtpreußen an der nordoſtdeutſchen Ausſtellung in 
Königsberg äußerte Herr Oberpräſident von Goßler, daß es zwei Punkte 
ſeien, die der Betheiligung Weſtpreußens an der nordoſtdeutſchen Aus⸗ 
ſtellung beſonders entgegenſtänden: das tiefeingewurzelte Mißtrauen der 
Wellpreußen gegen Königsberg und die viel zu theuer gegriffenen Platz⸗ 
miethen. Landtagsabgeordneter Ehlers⸗Danzig machte dem Königsberger 
Komitee den Vorwurf, daß es ſeiner Miſſion nicht recht gewachſen ſei. 
Aus Danzig haben ſich 31 Ausſteller, durchweg Großinduſtrielle, gemeldet; 
aus Elbing liegen etwa 120 Anmeldungen vor. Die kaiſerliche Werft zu 
Danzig bat den Auftrag bekommen, die Marine⸗Ausſtellung zu kom⸗ 
plettiren. Die Elbinger ſtaatliche Fortbildungsſchule wird ſich mit einer 
200 Quadratmeter umfaſſenden, ihren Lehrgang veranſchaulichenden 
Ausſtellung betheiligen. Im Ganzen haben ſich bis jetzt 79 weſtpreußiſche 
Ausſteller angemeldet. Es wurde feſtgeſtellt, daß die Abtheilungen 
Nahrungsmittel-, Stein-, Textil-, Bau-, Kurzwaaren⸗, Papier⸗, Metall⸗ 
und Maſchineninduſtrie aus unferer Provinz beſchickt werden. Herr 
Landesdirektor Jäckel machte die Mittheilung, daß der Provinzial⸗Aus⸗ 
ſchuß eine Beihilfe für die Ausſtellung bewilligen werde; ſie ſoll in 
Höhe von 10900 Mark beantratzt werden. Schließlich brachte Ober⸗ 
bürgermeiſter Dr. Baumhach⸗Danztg zur Sprache, daß vorausſichtlich im 
Jahre 1898 in Danzig eine landwirthſchaftliche und Gewerbeausſtellung 
ſtattfinden ſolle. 

— Schuldeputationen.) Der „Bresl. Morgenztg.“ zufolge 
ſoll die Regierung beabſichtigen, die ſtädtiſchen Schuldeputationen ihrer 
wichtigſten Rechte zu entkleiden. Insbeſondere ſolle der kommunalen 
Schulaufſicht ein Ende gemacht werden, an die Stelle der ſtädtiſchen 
Schulinſpektoren ſollen königl. Kommiſſarien treten, die aber ebenfalls 
von der Stadt zu beſolden ſein würden. Der Breslauer Magiſtrat 
habe in einer umfangreichen Denkſchrift an den Miniſter ſeinen ablehnen⸗ 
den Standpunkt dargelegt. 

— An Rentengütern) find in den drei Provinzen Oſtpreußen, 
Weſtpreußen und Poſen nach einer Mittheilung in den Motiven zu dem 
neuen Geſetzentwurf über die Bildung einer Generalkommiſſion in 
Königsberg ſeit dem Inkrafttreten des Rentengutsgeſetzes bis zum 
1. Oktober 1894 2369 mit einem Areal von 25 419 Hektar endgiltig bes 
gründet worden. Von den gegenwärtig anhängigen 1415 Rentenguts⸗ 
bildungen beträgt das noch aufzutheilende Areal in Oſtpreußen 12 695, 
in Weſtpreußen 36 495 und in Poſen 23 810 Hektar. 

— (Die Direktorſtelle) an der hieſigen höheren Töchterſchule 
iſt nunmehr behufs Neubeſetzung zum 1. April ausgeſchrieben. Be⸗ 
werbungen ſind dem Magiſtrat bis zum 15. Februar einzureichen. 

— (Choleraſerum.) Unter Nutzanwendung der großartigen 
Entdeckungen auf dem Gebiete der Serumtherapie giebt man ſich im 
bakteriologiſchen Inſtitut zu Danzig mit Verſuchen ab, die Giftigkeit der 
Cholerabazillen und ihrer Stoffwechſelprodukte herabzuſetzen. Die Herren 
Doktoren Voges und Lickfett ſtellen zunächſt Verſuche mit Thieren an; 
Kaninchen und Ziegen dienen ihnen zu Verſuchsobjekten. Man hofft 
durch Einimpfung von Krankheitsgiften einen gewiſſen Grad von 
Immunität bei den Ziegen zu erzeugen, und ſie gegen die Einwirkung 
der Cholerabazillen zu ſchützen. Die Verſuche haben zu hörbft inter: 
eſſanten Ergebniſſen geführt und man blickt den weiteren Unterſuchun⸗ 
gen mit Hoffnung entgegen. Der Herr Miniſter hat die hierzu nöthigen 
Fonds bereit geſtellt und es ſind eine Anzahl Kaninchen, ſowie drei 
Ziegen angekauft, mit denen die Experimente vorgenommen werden. 
Die Cholera iſt eine ſo furchtbare Geißel der Menſchheit, daß wir 
wünſchen möchten, das größte Räthſel der mediziniſchen Wiſſenſchaft, die 
Erzeugung der Immunität, würde gelöſt. Wie der „Elb. Ztg.“ mit⸗ 
getheilt wird, ſollen auch Experimente mit dem durch Aderlaß gewonne⸗ 
nen Blute von Cholerakranken angeſtellt worden fein, die aber bisher 
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nur negative Ergebniſſe ergeben haben. Die nächſten Wochen müfjen 


die Entſcheidung bringen. 


— leber das Wichtigſte bei der Krankenpflege.) 
In ſeinem dritten Vortrage ſprach Herr Dr. Meyer zunächſt über Bäder, 
die als kühle, warme und heiße, mit oder ohne mediziniſchen Zuſatz von 
großer Wichtigkeit ſind, und bei deren Bereitung und Anwendung 
manche dem Laien oft unbekannte Einzelheiten in Betracht kommen. 
Von praktiſchem Nutzen war beſonders die Anweiſung, wie ein Dampf: 
Schwitzbad in jedem Haushalte mit den einfachſten Mitteln hergeſtellt 
werden kann. Darauf wurde das Anſetzen von Blutegeln und Ver⸗ 
fahren beim Schröpfen anſchaulich erläutert; denn wenn letzteres auch 
nicht in das eigentliche Bereich der Pflegerin fällt, ſo iſt die Kenntniß 
der dabei ſtattfindenden Vorgänge doch ſehr wünſchenswerth. Sodann 
wurde die geeignete Art und Weiſe, Arzeneien einzugeben, behandelt. 
Hieran ſchloſſen ſich Vorſchriften über das Reichen der Nahrung, eines 
der Hauptgebiete der Pflegerin. Sie ſollte nicht nur in der Zubereitung 
der Speiſen erfahren ſein, ſondern dieſelben auch in möglichſt Appetit 
erweckender Weiſe ſerviren; daß peinlichſte Sauberkeit hierbei unerläßlich 
iſt, verſteht ſich von ſelbſt. Die Portionen ſeien eher zu klein, als zu 
groß und nie dürfen im Krankenzimmer Speiſereſte oder angetrunkene 
Gläſer ſtehen bleiben. Auf richtiges Emporrichten und geeignete Gefäße 
ur Nahrungszuführung für ſchwer Kranke wurde beſonders hingewieſen. 
en Schluß des Vortrages bildete eine kurze Beſprechung der verſchie⸗ 
denen Arten der Maſſage, Streichen, Reiben, Kneten, Klopfen, wobei die 
Inſtrumente vorgeführt wurden, die beim Maſſiren die große Kraft⸗ 
anſtrengung des Ausübenden zu verringern geeignet ſind. 


— Artillerie⸗ Verein.) Am vergangenen Sonnabend fand 
im kleinen Viktoriaſaal eine Generalverſammlung des Artillerie⸗Vereins 
(Unteroffizier-Rorps des Fuß⸗Artl.⸗Regts. Nr. 11) ſtatt, zu welcher 46 
Mitglieder erſchienen waren. Der Vorſitzende, Herr Feldwebel Conrad, 
wünſchte den Mitgliedern ein Profit Neujahr und hielt eine Anſprache, 
die mit einem kräftigen Hoch auf Se. Majeſtät den Kaiſer ſchloß. Es 
wurde beſchloſſen, zwei Vergnügen zu veranſtalten, am 9. Februar 
einen Herrenabend mit Wurſteſſen und am 2. März Concert und 
Theateraufführung mit darauf folgendem Tanz. Beide Vergnügen finden 
im Viktoriaſaale ſtatt. 


(Weſtpreußiſcher Peſtalozzi⸗ Verein.) An Stelle 
des Herrn Mittelſchul⸗Lehrer Dreyer in Thorn hat Herr Hauptlehrer 
Zander in Mocker die Verwaltung des Gaues Thorn mit den Kreiſen 
Thorn, Culm, Graudenz, Marienwerder, Brieſen und Strasburg über⸗ 
nommen. 


— (Symphonie⸗ Konzert.) Das geſtrige zweite Symphonie⸗ 
Konzert der Kapelle des Infanterie⸗Regiments von Borcke im Schützen⸗ 
hausſaale zeichnete ſich ebenſo wie das erſte durch geſchmackvollſte Zu⸗ 
ſammenſetzung des Programms aus. Es bereitete den Zuhörern zunächſt 
den Genuß von Beethoven's herrlicher C-moll-Symponie (Ne. 5), welcher 
durch die vorzügliche Aufführung ein Hochgenuß war. Die hier ſchon 
öfters gehörte Symphonie beſteht nur aus drei Sätzen, von denen die 
beiden letzten (Andante⸗ und Scherzo u. Allegro⸗Satz) von nachhaltigſter 
Wirkung find, In hohem Grade wurde das Intereſſe des Auditoriums 
auch durch die Aufführung der „Präludien“ gefeſſelt, einer ſymphoniſchen 
Dichtung von Franz Liszt, in welcher ſich die Geſtaltungskraft des 
großen Komponiſten in ihrer ganzen Größe offenbart. Außerdem wies 
das Programm noch das Andante a. dem Streichquartett von Tſchaikowsky 
und die ſchöne Ouvertüre z. Op. „Freiſchütz“ von Weber auf. Alles 
wurde unter Leitung des Herra Kapellmeiſters Hiege mit einer Präciſion 
und einer durchſichtigen Reinheit vorgetragen, die von dem Fleiße der 
Einſtudirung und der Leiſtungsfähigkeit der Kapelle beſtes Zeugniß ab⸗ 
legte. Die Zuhörer, auf welche das Konzert den erfriſchendſten Eindruck 
hinterließ, ſpendeten wiederholt lebhafteſten Beifall. Leider war der 
Beſuch wieder nicht derart, um die Bemühungen der Kapelle ausreichend 
zu entſchädigen. : 

— (Soiree Fly und Slade.) Die zweite Soiree des Künſtler⸗ 
paares Fly und Slade, welche geftern im Artushofe ſtattfand, hatte noch 


eine Steigerung des Beſuchs aufzuweiſen. Beifall erntete ſowohl Madame 
Slade wie Herr Fly wieder in reichſtem Maße. 

— (Zur Witterung.) Der Wechſel in der Witterung, welcher 
uns wieder Kälte gebracht hat, iſt namentlich von den Bierverlegern 
freudig begrüßt worden, die ihren Bedarf an Eis erſt zum Theil gedeckt 
hatten. Heute, am 25. Januar tritt abends 12 Uhr der Neumond ein, 
welcher uns hoffentlich das geſunde Froſtwetter behalten läßt. Daß auch 
Profeſſor Falb für heute einen kritiſchen Tag, diesmal zweiter Ordnung, 
angekündigt hat, verſteht ſich eigentlich bei allen derartigen Mondphaſen 
immer von ſelbſt. 

— (Zur Verpachtung) der Chauſſeegelderhebungsſtelle auf der 
Culmer Chauſſee auf die Zeit von drei Jahren, 1. April 189598, 
bezw. auf ein Jahr für die Zeit vom 1. April 1895 —96 hat geſtern 
Termin angeflanden. Für die Zeit auf drei Jahre gab das Meiftgebot 
Beſitzer Joſef Kowalski aus Baumgart Kreis Brieſen mit 5700 Mark 
jäbrlich ab, auf ein Jahr Chauſſeeeinnehmer Chriſtian Woelke aus Gr. 
Boeſendorf mit 5400 Mk. Der jetzige Pächter zahlte 6005 Mark jähr⸗ 
lich; er hat um Aufhebung ſeines Pachtverhältniſſes gebeten, da er dieſe 
Pacht nicht aufbringen kann. 

— (Polizeibericht). 
Perſonen genommen. 

— (Gefunden) ein Schlüſſel auf dem Neuſtädtiſchen Markt und 
5 Büchſen Kaffee⸗Eſſenz vor einigen Tagen bei „Tivoli“. — Zugelaufen 
heute früh 4 Uhr eine ſchwarzbraune Fuchsſtute bei Karl Nell, Birglauer 
Hütung. Näheres im Polizeiſekretariat. 

— Von der Weichſel.) Geſtern Abend um ¼8 Uhr ſetzte ſich 
das Eis der Weichſel auch hier in Bewegung. Der Waſſerſtand erreichte 
die Höhe von 3,75 Meter, welches rapide Steigen vermuthlich durch eine 
Eisſtopfung unterhalb Thorns verurſacht wurde. Inzwiſchen muß ſich 
die Eisſtopfung aber gelöſt haben, denn heute Mittag war der Waſſer⸗ 
ſtand auf 3,44 Meter gefallen. Per Eisgang ſcheint einen glatten Ver⸗ 
lauf zu nehmen, was wir im Intereſſe der Stromanwohner auch ſehr 
wünſchen. Es wäre dann aber noch eins zu befürchten: der Eisgang 
iſt in dieſem Winter ſo früh erfolgt, daß mit der Möglichkeit eines 
zweiten Eisganges gerechnet werden müßte. 

— (Schweinetransport). Ueber Ottlotſchin traf heute ein 
Transport von 314 Schweinen aus Rußland hier ein. 


In polizeilichen Gewahrſam wurden 8 


Mocker, 29. Januar. (Der Kultusminiſter) hat nach hierher ge⸗ 
langtem Beſcheide beſchloſſen, die am 28. Dezember v. J. von der Re⸗ 
gierung zurückgezogene Staatsbeihilfe zu den Lehrergehäſtern der hieſigen 
Gemeinde bis zum 31. März d. J. weiter zu zahlen; ob und wieviel 
Beihilfe von dann an bewilligt wird, macht der Miniſter abhängig von 
dem Ergebniß einer nochmaligen Verhandlung, zu welcher ein Kommiſſar 
vom Miniſterium entſandt werden wird. 

Gremborzyn. (Druckfehler.) In dem Bericht über die Soiree im 
Saale des Herrn Felske muß es Fräul. von Bergen ſtatt Fräul. 
von Bergmann heißen. 


Mannigfaltiges. 

(Einen „praktiſchen Rath“) hat ein pfiffiger 
Kopf den Chineſen gegeben, die ja bekanntlich ein wenig kriege⸗ 
riſches Volk ſind. Er hat ihnen gerathen, in dunkler Nacht 
nahe bei der japaniſchen Flotte Tauſende von Schweinsblaſen 
ins Meer zu werfen. Bei Tagesbruch würden die Japaner 
dann dieſe Blaſen für lauter kahle Chineſenköpfe halten und 
ein wüthendes Feuer darauf eröffnen. Schließlich müßte die 
Munition auf den Schiffen erſchöpft fein, und dann ſollten zahl⸗ 
reiche chineſiſche Boote herankommen und die wehrloſe feindliche 
Flotte überrumpeln. !! 

Neueſte Nachrichten. 

Berlin, 25. Januar. Der junge König von Serbien ſoll, 
wie der „Voſſ. Zig.“ gerüchtweiſe aus Belgrad gemeldet wird, 
den Rückweg aus Frankreich über Frankfurt a. M. nehmen, um 
ſich dort mit Prinzeſſin Sybille, der Tochter des Landgrafen 
von Heſſen, zu verloben. 

Warſchau, 25. Januar. Heutiger Waſſerſtand der 
Weichſel 2,18 Meter. Geſtern erfolgte der Eisaufbruch 
zwiſchen Plock und Wloclawek. 

Athen, 25. Januar. Die neuen Miniſter leiſteten den 
Eid. Die Parlamentswahlen ſind auf den 14. März feſtgeſetzt 

Yokohama, 24. Januar. Prinz Ariſugawa, Chef des ja⸗ 
paniſchen Generalſtabs, iſt geſtorben. 

Buenos Ayres, 25. Januar. 
Erlaß einer allgemeinen Amneſtie. 
geſchloſſen. 

Telegraphiſcher Berliner Börienberit. RT 


Der Kongreß votirte den 
Hierauf wurde die Geffion 


25. Jan. 24. Jan. 
Tendenz der Fondsbörſe: feſter. 
Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſ a 219 3021940 
Wechſel auf Warſchau kurz 219— 1219-25 
Preußiſche 3 % Konſolss [98 10 8-10 
Preußiſche 3½ % Konſols. 3 104 70104 60 
Preußiſche 4 % Konſols E 105 75 105 90 
Deutſche Reichsanleihe 3% nn. 97—70 97—70 
Deutſche Reichsanleihe 3½% „ 104 80104 —75 
9 alniſche fandbriefe 4½ % . . 69—10 69—10 
olniſche Liquidationspfandbriefe — — 
eſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ %. . 1102-20102 —10 
Diskonto Kommandit Anthe ile 20690 206—90 
Oeſterreichiſche Banknoten 16430164 —20 
Weizen gelber: Janna — _ 
I re ee ee er... 
lokd in won FT hir 60 0 60— 
Roggen; loss le 
lr ap = 
Et TED en 117—50 | 117—50 
Jun!!! A URT 118— [118— 
Safer: leko a RL SPLODF IR re 
Ma!!! ER mE 1 
ui ( 5 
ie „ 2 2 BAR 
EIERN TAN TEE BR PN Eee 
Heikle 
70er Iok se „b „ i 
70er Januaa ea 36-40 36-40 
70er Mai 37—40| 37—50 


Diskont 3 pCt., Lombardzins fuß 3%, p&t, reſp. 4 pCt. 


Königsberg, 24. Januar. Spiritusbericht. Pro 10000 Liter 
ohne Faß ſeſter. Bala 50000 Liter. Gekündigt 5000 Liter. Loko 
kontingentirt 51,50 Mk. Br., 50,75 Mk. Gd., —.— Mk. bez., nicht kon⸗ 
tingentirt 32,00 Ink. Br., 31,50 Mk. Od., 31,50 Mk. bez. 


Kirchliche 
Sonntag den 27. Januar 1895. (3. nach Epiph.) 
Altſtädtiſche evangeliſche Kirche: vorm 9¼ Uhr Pfarrer Stachowitz. 
1 tie Beichte. 10 se Kirch Uhr Pfarrer Jacodi. 

euftä e evangeliſche Kirche: vorm. 9¼ Uhr Pfarrer Hänel. 
Nachher Beichte und Abendmahl. Kollekte für den Kirchbau in Pauken 
bei Rudnick. — Vorm. 11½ Uhr Feſtgottesdienſt zur Feier des 
Geburtstages Sr. Majeſtät: Diviſtonspfarrer Strauß. — Nachm. 
2 Uhr kein Kindergottesdienſt. — Nachm. 5 Uhr kein Gottes dienſt. 
Koangeliſce Oemel Kirche: vorm. 9½ Uhr Superintendent Rehm. 
Evangeliſche Gemeinde in Mocker: vorm. 9½ͤ Uhr Prediger Pfeffer⸗ 
korn. Nachher Beichte und Abendmahl. 
Evangeliſche Schule zu Podgorz: vorm. 9 Uhr Pfarrer Endemann. 
Schule zu Ottlotſchin: nachm. 2 Uhr Pfarrer Endemann. 
Schloßkapelle in Lulkau: vorm. 9%, Uhr Kandidat Gellonneck, 


Bekanntmachung. 


Es wird hierdurch zur öffentlichen Kennt⸗ 
niß gebracht, daß aus Anlaß des Invaliditäts⸗ 
und Alters verſicherungsgeſetzes in der Zeit 
vom 1. Januar 1891 bis 31. Dezember 
1893 61 Perſonen in den Genuß der 
Invaliden⸗ bezw. Altersrente gelangt waren 
und im Jahre 1894 nachſtehende Perſonen 
die nebengeſetzten Renten bewilligt erhalten 
haben und zwar: 

A. Juvalidenrenten. 

Köchin Julie Kanowska 113,40 Mk. 
Ww. Franziska Karczewska 113,40 „ 
Köchin Agnes Kujawa 112,80 „ 
„Arbeiter Wilhelm Malzahn 119,40 „ 
Arb. Michael Chmielewski 117,60 „ 
Arb. Franziska Wisniewska 113,40 „ 
Kinderfrau Klara Klempan 115,80 „ 
Brettſchneider Karl Zarski 120,60 „ 
„ Werkführer Guſtav Heinrich 132,60 „ 
. Zimmergeſelle Joſeph Pirſch 124,20 „ 

B. Altersrente. 
1. Arbeiter Ludwig Dzikowski 135,00 Mk. 
2. Ww. Regina Bolinowska 106,80 „ 
3. Ww. Marianna Kruszewska 106,80 „ 
4. Kuhhirt Johann Donnerſtag 

genannt Hirt 106,80 „ 
5. Schreiber Ferdinand Gaethke 191,40 „ 

Thorn den 22. Januar 1895. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Die Stelle des Direktors bei unſerer 
höheren Töchterſchule und dem damit ver⸗ 
bundenen Lehrerinnen⸗Seminar iſt zum 1. April 
d. J. neu zu beſetzen. Das Gehalt der 
Stelle beträgt 4500 Mk., ſteigend in 3 X 4 
Jahren um je 300 Mk. bis 5400 Mk, 

Bewerber, welche ein Zeugniß 1. Grades, 
und jedenfalls die volle Fakultas entweder 
für neuere Sprachen oder für Deutſch 
und Religion beſitzen, werden hierdurch er⸗ 
ſucht, ſich bei uns bis zum 15. Februar 
d. J. unter Einreichung ihrer Zeugniſſe und 
eines Lebenslaufs zu melden. Bewerbungen, 
welche den obigen Bedingungen nicht entſpre⸗ 
chen, bleiben unberückſichtigt. 

Thorn den 23. Januar 1895. 
Der Magiſtrat. 


Verdingung. 

Die zur Errichtung eines Turngeräth⸗ 
ſchuppens auf dem ſtädtiſchen Turnplatz er⸗ 
forderlichen Maurer⸗ und Zimmerarbeiten 
ſollen am Mittwoch den 30. d. Mts. 
Vormittag 11 Uhr im Stadtbauamt 1 
vergeben werden. 

Angebote ſind dem Stadtbauamt 1 zu ge⸗ 
nanntem Termin verſchloſſen und mit ent⸗ 
ſprechender Aufſchrift verſehen einzureichen. 

Die Bedingungen, Koſtenanſchläge und 
Zeichnungen können während der Dienſt⸗ 
ſtunden eingeſehen werden. 

Thorn den 24. Jauuar 1895. 

Der Magiſtrat. 


Roks 
verkauft unſere Gasanſtalt bis auf weiteres 
den Ctr. mit 80 Pf. 
Für Zerkleinern — wodurch der Koks für 
Feuerungen, die wenig Zug haben, geeig⸗ 
neter gemacht wird — werden 10 Pf., für 
den Transport ins Haus innerhalb der 
Ringmauer 10 Pf. und nach den Vorſtädten 
15 Pf. für den Ctr. berechnet. 
Der Magiſtrat. 

Die im Bezirk des unterzeichneten Eſſen⸗ 
bahn ⸗Betriebsamts vorhandenen alten 
Schienen und ſonſtige Metallabgänge ſollen 
in dem Sonnabend den 9. Februar d. Is. 
vorm. 11 Uhr in unſerm Geſchäftsgebzude 
Zimmer 35 anberaumten Termin verkauft 
werden. 

Die Nachweiſung der zum Verkauf 
kommenden Materialien, ſowie die Kauf⸗ 
und Verſteigerungsbedingungen werden 
gegen poſtfreie Einſendung von 75 Pf. 
(Briefmarken ausgeſchloſſen) abgegeben. An⸗ 
gebote ſind bis zur Terminsſtunde poſtfrei, 
verſiegelt und mit der Aufſchrift „Angebot 
auf den Ankauf von Metallabgängen“ ver⸗ 
ſehen einzuſenden. 

Thorn, im Iinuar 1895. 

Königliches Eiſenbahn⸗Betriebsamt. 


Backe. 


Bekanntmachung. 

Zur Verpachtung der der Fortifika⸗ 
tion gehörigen auf dem rechten und 
linken Weichſelufer gelegenen Lager⸗ 
plätze, ſowie der bei Feſte König 
Wilhelm I. befindlichen Weidennutzung 
iſt zum 
Mittwoch den 30. Jauuar 1895 

vormittags 9 Uhr 
ein öffentlicher Termin im Fortifika⸗ 
tions⸗Dienſtgebäude, Zimmer 8, anbe⸗ 
raumt worden. 

Die der Verpachtung zu Grunde 
liegenden Bedingungen nebſt Plänen, 
aus welchen die Lage der einzelnen 
Nutzungen erſichtlich iſt, können inner⸗ 
halb der Dienſtſtunden von 8—12 
Uhr vormittags und 2—6 Uhr nach⸗ 
mittags in obigem Zimmer eingeſehen 
werden. 

Pächter, welche die Weidennutzung 
vor dem Termin an Ort und Stelle 
zu ſehen wünſchen, haben ſich dieſer⸗ 
halb mit dem Wallmeiſter Dolatowski 
(Dienſtwohnung bei Fort Bülow) direkt 
in Verbindung zu ſetzen. 

Königliche Fortifikation Thorn. 
Dei freundſſche Wohnungen von je 2 

I. Zim. hell. Küche, Waſſerl. u. a. Zubeh. 
ſowie 1 Pt.⸗Wohn. mit kl. Garten vom 1. 
April zu verm. Bäckerſtr. 3 
möbl, Zim mit Kab, unweit der Poſt, 


vom 15. zu verm. Marienſtr. 7, 1 Tr. 
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Bekanntmachung. 


Die im Jahre 1895 auf dem Schießplatz 
Thorn wiedergefundenen Sprengſtücke aus 
Fußartillerie-Munition, beſtehend aus etwa 
Klg. Gußeiſen, 

Schm edeeiſen, 
Stahleiſen, 
Se 


"300 auf, 25 DERERERERHTTERRERERETT 
Zur Ball-Salson 2 


3000 „ 

ſollen verkauft werden. 
Hierzu iſt ein Termin auf den 28. Februar empfehle 

sämmtliche Farben Spitzen, 

Bänder, Atlas, 


vormittags 11 Uhr im Geſchäftszimmer 
der Schießplatz⸗Verwaltung Thorn angeſetzt. 

Gold- u. Silberband, Nittern ete. 
in großer Auswahl. 


Die allgemeinen und beſonderen Bedin⸗ 
gungen ſind gegen Erſtattung der Schreib⸗ 

Ganz beſonders mache ich auf 
folgende 


ebühren (1,00 Mk.) bei der Schießplatz⸗ 
Artikel zur Damenſchneidere 


Verwaltung zu haben. 
aufmerkſam: 
1000 Yard Obergarn, Rolle 25 Pf. 
1 
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Schießplatz⸗Verwaltung Thorn. 
„ Untergang 


Regierungsbezirk Bromberg. 
Oberförſterei Wodek. 
Prima Taillenſtäbe, Dtzd. 20 „ 
Gaze in drei Farben, Elle 10 „ 


Von dem unverkauft gebliebenen 

Schlage Jagen 16 Belauf Wodek ſoll 

die nördliche Hälfte ca. 450 Fm. unter 

den alten, hier einzuſehenden Bedin⸗ nor in Prima A6 f 

E . 

gungen nochmals auf dem Stamm Knopflochſeide Dir. 
Chappſeide Docke iz; 
Brief Nähnadeln Inh. 25 St. 4 „ 
Prima Hemdentuch Elle 20 „ 


zum Verkauf geſtellt werden. Ver⸗ 
ſiegelte Gebote mit der Aufſchrift „An⸗ 

Julius Gembicki, 
Breiteſtraße 31. 


gebot auf Holz“ find bis zum 30. 

Januar nachmittags 2 Uhr hierher 
NXR RRR IXRRRRN 
2 möbl. Vorderzimmer 


einzureichen, zu welcher Zeit die Er⸗ 
zu vermiethen Ba 


12877 


BEREREHENERE NE NENNE NENNE HE NEN HERE 


öffnung derſelben im Geſchäftszimmer 
der Oberförſterei erfolgt. 
Wo dek bei Schulitz a. W. den 24. 
Januar 1895. 
Der Oberförſter Zohl. 
PSP ß 
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BENEDICTINE 
de PABBAYE de FECAUP 
(SEINE-INFERIEURE) Frankreich, 


Der beste 
aller Liqueure. 


Man verlange immer am Fusse jeder Flasche 
die viereckige Etiquette mit der Unterschrift des 
IM| General-Direktors : 


| 
. 72 


In Thorn zu haben bei: A. Mazurkiewiez. 


Haarfürbebalsam. 


Theodor Salomon jr., Friſeur, Culmerſtraße. 


8 

E 

Fgalon zum Baarſchneiden, Bafıren und Friſtren. = 
Anfertigung ſämmtlicher Haararbeiten. — Herren⸗ und Damenperrüden nach |, 
= 
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Maaß. — Scheitel⸗, Stirnfriſuren, Zöpfe, Strähnen ꝛc. — Leihanſtalt für 
Perrücken und Bärte. — Empfehle mich bei Vereinen, Geſellſchaften zum 
Theaterfriſiren. 

Spezialität: Engl. Bay Rum und Philoderminpomade zur Erhaltung und 
Reinigung der Haare und Kopfhaut. 


—— Bürsten. — Kämme. 


Haar netze. 


F. Menzel, 


Hosenträger 
Thorn. 


Cravatten 


Gegen Kälte und Näſſe Erbsen-, Gersten-, 
empfehle meine ſelbſtgefertigten Roggenschrot, 


Filzſchuhe, Pelzſchuhe, U 
Tuchſchuhe, Comptoirſchuhe, e Weizen-, Roggen-, 2 
Futtermehl 


Zehenwärmer, 
offerirt billigst die Schlossmühle. 


Kork: und Roßhaarſohlen, 
Prof. Jägers Wollwäsche! 


Filz⸗ und Strohſohlen, 
warme Sagditiefeln, 

Hemden, Jacken, Beinkleider 
und Strümpfe 


warme Reitſtieſeln. 
G. Grundmann, Hutfabrikant, 
Thorn. 5 
Ein gut möblirtes Zimmer 
1 F. Menzel. 


von ſofort zu verm. Seglerſtraße 4, II. empfiehlt 


stets die feinste Marke. 


General-Depot: 


Blooker. Cacao 


Schiffbauerdamm 16, Berlin NW, 


Schützenhaus, Thorn. 


Sonntag den 27. Januar 1895 (Kaisers - Geburtstag): 


Großes Tiroler Mational⸗Contert 


„ von der hier zum erſten Male anweſenden 
Concertsänger und Schuhplatt'l-Tänzer- Gesellschaft 
C. Hofer aus Kufstein. 


die Kufsteiner 


unter Leitung des Concertſängers C. Hofer. 
Zum Vortrage gelangen: Quartette, Terzette, Duette, Solo, Jodler, ſowie Duos für 


Concert⸗Zithern und Streichmelodeon. 


Decentes Familienprogramm. — Elegante National⸗Koſtüme. 


Entree 60 Pf. — 


I. Ziehung in Berlin 


Kinder die Hälfte. — 


Eine halbe Million im glücklichsten Fall, 


Große Trier-Geld-Lotterie 


110000 Lose mit 17265 auf 2 Ziehungen vertheilten Gewinnen u. einer Prämie, 


Haupttreffer: 300 000, 200 000 ev. 500000 M., 


100 000, 50 000, 40 000. 30 000, 25 000, 15 000, 10 000 etc. M. 
am 14. 
Zu Planpreisen inel. Reichsstempel empfehle und versende 


Anfang %'/, Uhr. 


und 15. Februar 189. 


Der Einsatz für die II. Kl. ist derselbe. 


Carl Heintze, 


Handlung 
Thorn 


Heiligegeistsr. 


13 
gun als Spezialität feine filberne Ancre⸗ 

emontoir⸗Uhren, Präciſionswerke 1. Rang. 
Eine jede dieſer vorzüglichen Uhren iſt mit 
meiner Firma verſehen, und leiſte für deren 
abſolut zuverläſſigen Gang jede gewünſchte 
Garantie. Feſter Preis per Stück Mk. 50.00 
bei Baarzahlung 2½ %, Sconto. 


BOB6IH99908H 
8 Weiße 


3 Cafheutücherg 


» hervorragend billig. 
2 Hermann Friedländer. 
Reese 


— — —üñ4 . —— 


Allen Denen, 


welche am Magen leiden, bin ich gern 
bereit, unentgeltlich mitzutheilen, wie ſehr 
ich am Magen gelitten und wie ich unge⸗ 
achtet meines hohen Alters davon befreit bin. 
Meyer, Lehrer d. D. Linden b. Hannover. 
Eruien lessons in conversation 
and grammar given by Ger- 
man-American. 


Jakobsstr. 9, II. 
Gute Speisekartoffeln 


(Weltwunder) find für 1,60 Mk. pro Etr. 
zu verk. Zu erf. Kloſterſtraße 20, part. 


Tiſchlergeſellen 


erhalten dauernde Arbeit im Holzbearbeitungs⸗ 
werk von 


G. Soppart in Thorn. 


Eine Wohnung von A—5 Zimm. 
und Zubehör zum 1. April geſucht. Off. 
mit Preisangabe unter N. 0. durch die 
Expedition dieſer Zeitung erbeten. 


Breitestr. 32, 3. Etage 


eine Wohnung von 4 Zim, Kabinet nebſt 
Zubehör pr. 1. April zu vermiethen. Zu er⸗ 
fragen bei K. Schall, Schillerſtraße Nr. 7. 


Altstädter Markt Nr. 28 


iſt die herrſchaftlich eingerichtete 1. Etage, 7 

geräumige Zimmer und Zubehör, für 1600 

Mark incl. Nebenabgaben, per 1. April z. v. 
Lange. 


In Waldhäuschen 285 d e 
Nornſtr. 18 iſt eine Part.⸗Wohn. v. 3 8. 


n. geräum. Zub. f. 180 ME. j. z. 1. April 
zu vermiethen bei 6. Schütz, Kl. Mocker. 


Coppernikusſtr. 24 iſt eine Wohnung 


nach vorn vom 1. April zu vermiethen. 
Th. Kowalski. 


Ein neueinger. Pt.⸗Wohnung v. ſogl. od. 1. 
April, e. Pt. Woh. u. 2 Woh. v. je 2 gr. Z., 
helle K. u. Z. v. 1. April z. v. Bäckerſtraße 3. 

ſind von ſofort 
Baderstr. 6, I Jbl. Zimmer, 
herrschaftliche Vorderzimmer n. Entree 
zu vermiethen. 


Perdeftälle und Wagenjguppen 


mm —— — ͤꝓ—öü—i1ZX —ñꝑä3 2 
Tmöbl. imm. b. jofort 3.0. Tüchmacherſtr. 20. | Ein möbl. Zimmer, parterre. Culmerſtr. 24. zu vermiethen Tuchmacherstr. 6. 
Drud und Verlag vom d. Dombrowti in Thorn. 


Original-Lose Original-Volllose 
ee Ziehung Siltig für beide Ziehungen giltig 
1 2 4 Is. Yı Ye Ya Us 
zu 17,60 8,80 4,40 2,20 Mark. zu 35,20 17,60 8,80 4,40 Mark. 


Diese Preise s. d. Eins. für I. u. II. Kl. 
Berlin W. (Hotel Royal) 
Unter den Linden 3. 


Gefl. Bestellungen erbitte ich mir durch Postanweisung, auf deren Coupon die Bestellung und die Adresse 
deutlich zu schreiben ist. 


Für Porti und die beiden Gewinnlisten sind 50 Pfennig beizufügen. 
Ausführliche Pläne versende gratis und franko. 


Der Porſtaud. 


PPP 
Reform-Verein Thorn. 
Aus Anlaß des 


Geburtstages Sr. Maj. des Kaiſers 
findet am 
Sonnabend, 26. d. M. abends 8°, Uhr 


eine 


Vorfeier 


im altdeutſchen Zimmer des 
Schützenhauſes ſtatt. 
Die Mitglieder des Vereins werden hierzu 
eingeladen. Eingeführte Gäſte ſind will⸗ 
kommen. 
Der Vorstand. 


Volksgarten. 


Sonnabend, 2. Februar 
Groß e 


Naskeu-Redoute. 


— Das Komitee. 
Garderoben ſind in obigem Lokal zu haben. 


Heute Sonnabend den 26. d. I. 
abends von 6 Uhr ab: 


Wurstessen. 


Haupt, Holzbörse. 
Jeden Sonnabend, abds. von 6 Uhr ab 


frische Grätz, Blut. 
l . Leberwürſtchen 


bei ©. Romann, Schillerſtr. 1. 
Berliner 


Wasch- u. Plättanstalt 


von 

J. Globig - Mocker. 
Aufträge per Poſtkarte erbeten. ug 
x Harzer Kanarienvögel 
eigener Zucht, prachtvolle fleißige, 
liebliche Sänger, ſehr zahm, ſchön 
in Gefieder, zum Preiſe von 8 
9 u. 10 Mk. Nach außerhalb 

gegen Nachnahme. 

L. Grundmann, Thern. 
Für mein Eiſenwaaren⸗ ꝛc. Geſchäft 


einen Lehrling 


mit guter Schulbildung. Kenntniß der pol⸗ 
Gustav Moderack. 

Ein möbl. Zimmer mit Beköſtigung. 

beſtehend aus vier 

1 Wohnung, Zimmern, Küche, 
vermiethen Breitestrasse 21, 2 Tr. 

1 fl. möbl. Zim. z. v. Strobandſtraße 11. 


niſchen Sprache ſehr erwünſcht. 

Neuſtadt 24, part. 
Entree und Nebengelaſſen ſofort billig zu 
Möbl. Jim, Rab. m. Burſcheng. 3. P. Banfſtr. 4 


